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Bildbearbeitungsprogramme
kostenlos Deutsch: Profi-
Tools ohne Kostenfall
Photoshop ist teuer, GIMP ist altbacken, Paint.NET klingt wie ein Windows-XP-
Relikt – und trotzdem willst du deine Bilder nicht mit irgendwelchen Browser-
Spielereien verschandeln? Willkommen in der bitter-süßen Realität der
kostenlosen Bildbearbeitungsprogramme: deutschsprachig, funktionsreich, aber
oft mit Fußnoten. In diesem Artikel zerlegen wir die besten kostenlosen Tools
in ihre technischen Einzelteile, zeigen dir, was du wirklich brauchst – und
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was du dir sparen kannst.

Was ein gutes Bildbearbeitungsprogramm wirklich leisten muss – auch
kostenlos
Die besten kostenlosen Bildbearbeitungsprogramme auf Deutsch – mit
echten Profi-Funktionen
Browser vs. Desktop: Warum du Online-Tools mit Vorsicht genießen
solltest
RAW-Formate, Ebenen, Masken und Non-Destructive Editing: Was du brauchst
– und wo du’s kriegst
Warum „kostenlos“ nicht immer „frei von Haken“ bedeutet – und wie du
Abofallen vermeidest
Die besten Tools für Retusche, Color Grading und Batch-Verarbeitung –
ohne Photoshop
Open Source vs. Freeware: Wer wirklich unabhängig bleibt
Unsere Top-Empfehlungen für verschiedene Anwendungsfälle – vom Hobby bis
zum Profi

Kriterien für gute kostenlose
Bildbearbeitungsprogramme auf
Deutsch
Bevor wir uns mit Namen und Tools um die Ohren hauen, klären wir erstmal die
Grundlagen: Was muss ein kostenloses Bildbearbeitungsprogramm in 2025
überhaupt leisten, damit es mehr ist als nur ein digitales Malbuch? Wenn du
Bilder professionell aufbereitest – sei es für E-Commerce, Social Media oder
dein Portfolio – brauchst du mehr als nur “Filter und Zuschneiden”. Du
brauchst technische Tiefe.

Ein leistungsfähiges Bildbearbeitungsprogramm muss den Umgang mit
verschiedenen Dateiformaten (vor allem PNG, JPEG, TIFF und RAW) ermöglichen.
Es sollte Ebenenunterstützung bieten, nicht-destruktives Arbeiten erlauben
(also Bearbeitungen, die das Originalbild unangetastet lassen), und
Funktionen wie Masken, Auswahlwerkzeuge, Kurvenanpassung, Farbbalance und
perspektivische Transformationen beinhalten. Alles andere ist Spielerei.

Und ja, wir reden hier über kostenlose Tools – aber das ist kein
Freifahrtschein für miserable Usability, Werbebombardement oder versteckte
Paywalls. Ein gutes kostenloses Bildbearbeitungsprogramm auf Deutsch muss
stabil laufen, intuitiv bedienbar sein und darf keine datenschutzrechtlichen
Grauzonen bieten – besonders bei Online-Tools.

Außerdem: Wer in Deutschland lebt, will oft ein deutschsprachiges Interface.
Das klingt banal, ist aber ein echtes Ausschlusskriterium. Viele “kostenlose”
Tools sind nur in Englisch verfügbar oder bieten eine deutsche Übersetzung,
die so schlecht ist, dass man sich wünscht, sie hätten es gleich gelassen.
Spoiler: Wir haben das für dich getestet.



Fazit: Ein gutes kostenloses Bildbearbeitungsprogramm muss technisch robust,
funktional umfangreich, sprachlich verständlich und datenschutzrechtlich
einwandfrei sein. Klingt nach viel? Ist es auch. Aber wir zeigen dir, wo du
das findest – ohne einen Cent auszugeben.

Die besten kostenlosen
Bildbearbeitungsprogramme auf
Deutsch im Vergleich
Es gibt Dutzende Tools, die sich “kostenlos” nennen – aber nur eine Handvoll
bieten wirklich professionelle Funktionen ohne versteckte Kosten. Hier sind
unsere Favoriten, die in Sachen Funktionen, Performance und
Benutzerfreundlichkeit überzeugen – und dabei komplett auf Deutsch verfügbar
sind.

GIMP (GNU Image Manipulation Program):
Der Dinosaurier unter den Open-Source-Bildbearbeitern – aber mit
verdammt scharfen Zähnen. Unterstützt Ebenen, Masken, RAW-Import (mit
Plug-in), Skripting via Python und ist vollständig auf Deutsch. Steile
Lernkurve, aber extrem mächtig.
Krita:
Ursprünglich für digitale Malerei entwickelt, aber inzwischen ein
ernstzunehmendes Tool für Bildbearbeitung. Unterstützt CMYK, HDR,
Ebenen, Masken und hat eine der besten Benutzeroberflächen unter den
Open-Source-Tools. Vollständig auf Deutsch – und kein einziger Cent
nötig.
Photopea:
Browserbasiert, sieht aus wie Photoshop, funktioniert wie Photoshop –
aber kostenlos. Unterstützt PSD-Dateien, Ebenen, Masken, Smart Objects.
Deutsch verfügbar, funktioniert allerdings nur online. Datenschutz?
Kommt drauf an, wie paranoid du bist.
Paint.NET:
Eine der unterschätzten Perlen für Windows-Nutzer. Simpler als GIMP,
aber mit Plug-ins erstaunlich leistungsfähig. Deutschsprachig, schnell,
clean – aber nichts für komplexe Composings oder RAW-Bearbeitung.
Darktable:
Der Lightroom-Killer unter den Open-Source-Tools. RAW-Konverter und
Bildmanagement in einem. Farbkorrektur, Masken, Rauschreduktion,
Geotagging – alles drin. Komplett auf Deutsch. Komplex, aber brutal gut.

Diese Programme decken unterschiedliche Use Cases ab – von einfacher Retusche
bis zu komplexer RAW-Bearbeitung mit Farbprofilen und Masken. Wichtig ist,
dass du dir über deinen Workflow im Klaren bist. Willst du “mal eben
Instagram-Fotos hübsch machen” oder “professionelle Porträts retuschieren”?
Danach entscheidet sich dein Tool.



RAW, Ebenen, Masken & Co.:
Welche Funktionen du wirklich
brauchst
Technisch gesehen ist Bildbearbeitung ein weites Feld – und viele Tools
bewerben Funktionen, die für 90 % der Nutzer irrelevant sind. Damit du nicht
auf Marketingblabla reinfällst, sagen wir dir, was du wirklich brauchst – und
was nur Buzzword-Müll ist.

Für ernsthafte Fotobearbeitung ist der Umgang mit RAW-Dateien ein Muss. JPEG
ist komprimiert, verlustbehaftet und farblich begrenzt. RAW-Daten enthalten
den kompletten Sensorauszug – und damit das volle Potenzial für
Belichtungskorrektur, Weißabgleich, Rauschunterdrückung und Farbmanagement.
Tools wie Darktable oder RawTherapee sind hier Pflicht.

Ebenen und Masken sind das Rückgrat jeder komplexen Bildbearbeitung. Ohne
Ebenenstruktur kannst du keine nicht-destruktiven Änderungen durchführen.
Masken ermöglichen selektive Bearbeitung – z. B. nur den Himmel abdunkeln,
ohne die Landschaft zu beeinflussen. Wer das nicht kann, kann keine
Profiarbeit leisten. Punkt.

Weitere wichtige Funktionen:

Farbkurven und Gradationskurven
Kanalbearbeitung (RGB, LAB, CMYK)
Selektive Farbkorrektur
Perspektivische Transformation
Batch-Verarbeitung für große Datenmengen

Alles andere – Filter, Sticker, Emojis – ist Spielkram. Wer professionell
arbeitet, braucht Präzision, Kontrolle und Dateiformat-Kompetenz. Und die
liefern eben nur ein paar ausgewählte Tools wirklich gut – auch kostenlos.

Browser-Tools vs. Desktop-
Software: Datenschutz,
Performance & Realität
Klar, der Gedanke ist verlockend: Kein Installieren, keine Updates, einfach
im Browser loslegen. Tools wie Photopea oder Pixlr machen das möglich. Aber
halt – bevor du deine RAWs in die Cloud jagst, solltest du wissen, was du da
tust.

Erstens: Datenschutz. Sobald du deine Bilder in ein Online-Tool lädst, gibst
du Kontrolle ab. Viele dieser Dienste speichern temporär Daten – teilweise



auch in Regionen außerhalb der EU. Wer mit sensiblen Inhalten oder
Kundendaten arbeitet, sollte hier die Finger weglassen – oder sich vorher
intensiv mit der Datenschutzerklärung auseinandersetzen (Spoiler: Die ist
meist nicht DSGVO-konform).

Zweitens: Performance. Während Desktop-Software lokal auf deine Hardware
zugreift, ist bei Browser-Tools alles vom Netzwerk abhängig. Große Bilder?
RAW-Dateien? Viele Ebenen? Viel Spaß mit langen Ladezeiten oder Abstürzen.
Für schnelle Retusche okay – für ernsthafte Arbeit: Nope.

Drittens: Funktionale Limitierung. Auch wenn manche Browser-Tools erstaunlich
viel können – sie kommen nicht an die Tiefe von Desktop-Programmen heran.
Kein Zugang zu Grafikprozessoren, keine Batch-Verarbeitung, keine Plug-ins,
keine RAW-Engine. Wer mehr will als “Kontrast + Filter”, braucht lokal
installierte Software.

Unser Fazit: Browser-Tools sind nützlich für Gelegenheitsnutzer. Alle anderen
installieren sich besser was Richtiges – und behalten ihre Daten bei sich.

Freeware vs. Open Source: Wer
dir wirklich nichts verkauft
“Kostenlos” ist nicht gleich “frei”. Viele Programme, die als Freeware
angeboten werden, sind proprietär – das heißt, du darfst sie zwar nutzen,
aber nicht verändern oder verbreiten. Oft gibt es Paid-Upgrades, Premium-
Funktionen oder intransparente Lizenzmodelle. Und manchmal endet “kostenlos”
nach 30 Tagen – du kennst das Spiel.

Open Source ist da ein anderes Kaliber. Programme wie GIMP, Krita oder
Darktable sind vollständig quelloffen, werden von Communities entwickelt und
sind nicht auf Monetarisierung ausgelegt. Keine Werbung, keine Abos, keine
versteckten Paywalls. Dafür aber oft technisch komplexer – und mit einer
Lernkurve, die du nicht ignorieren kannst.

Der Vorteil von Open Source:

Transparenz über Funktionen und Datenschutz
Unabhängigkeit von Herstellern oder Lizenzmodellen
Community-getragene Entwicklung mit Fokus auf Nutzen, nicht Profit
Langfristige Verfügbarkeit, auch ohne Cloud-Zwang

Die Nachteile? Manchmal rustikale Interfaces, wenig UX-Verwöhnung, und
gelegentlich musst du selbst Hand anlegen, wenn was nicht läuft. Aber hey –
das ist der Preis für echte Freiheit.

Wenn du bereit bist, dich einzuarbeiten, bekommst du mit Open-Source-Tools
mehr Kontrolle, mehr Sicherheit und mehr Funktionen – gratis. Aber eben nicht
bequem. Wer Bequemlichkeit will, soll zahlen. Wer Freiheit will, muss lernen.



Fazit: Bildbearbeitung auf
Profi-Niveau – ohne Geld, aber
mit Grips
Die gute Nachricht: Du brauchst kein Monatsabo bei Adobe, um hochwertige
Bilder zu bearbeiten. Die schlechte: Du brauchst Wissen, Geduld – und den
Willen, dich mit Technik auseinanderzusetzen. Denn kostenlose
Bildbearbeitungsprogramme auf Deutsch gibt es reichlich – aber nur wenige
davon sind wirklich gut.

Wenn du weißt, was du brauchst – RAW-Support, Ebenen, Masken, Farbkorrektur –
und bereit bist, dich einzuarbeiten, kannst du mit Tools wie GIMP, Krita oder
Darktable Ergebnisse erzielen, die sich hinter Photoshop nicht verstecken
müssen. Wer hingegen nach der “einen App für alles” sucht, wird enttäuscht.
Bildbearbeitung ist kein App-Spielplatz. Es ist präzises Handwerk – gratis,
aber nicht umsonst.


